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i» Der(Uelikrieg.
Kriegsbericht vorn 22 . Januar.

Großes Hauptquartier , 22. Januar . (W . T . B.
lmtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  An-
altender Regen schloß eine große Gefechtstätigkeit
wischen Küste und La Bassse -Kanal aus.

Bei Arras Artilleriekämpfe.
Einer von den südwestlich Berry -au -Bac vorgestern

■nommenen Schützengräben wurde , da er durch die
nstürzenden Mausrn einer Fabrik teillveise verschüttet
ar , aufgegeben und gesprengt.

Ein französischer Angriff nördlich von Verdun
urde leicht abgewiesen.

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich St . Mihiel
elten sich noch Heinere französische Abteilungen unweit
serer Stellung auf . Durch einen Vorstoß wurde
s Gelände vor unserer Front bis zur alten Stellung
r Franzoseil gesäubert.

Der Kampf um Croix de Carmes (nordwestlich
D ont -L-Mousson) dauert noch fort . Ein starker fran-
D v̂stscher Angriff gegen den von uns wieder eroberten
W eil unserer Stellung wurde unter schweren Verlusten

r den Feind abgeschlagen.
^ In den Vogesen nördlich Seiurheim warfen unsere
L ruppen den Feind von den Höhen des Hartmanns-
W eiler Kopfes und machten 2 Offiziere und 125 Mann

i Gefangenen.

O estlich er Kriegsschauplatz :' In Ostpreu-
■n fit die Lage unverändert.

Am Bzura -Abschnitt schreiten unsere .Angriffe
ngsam fort . Oestlich der Bzura nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.85

*'  Amerikanische Kriegslieferungen.
m in  Ausführung in der „Nordd . Allg.

unter dieser Ueberschrift aus:
» f~ te, über London bekannt wird , hat in einer
» ^ Etzabten Sitzung des Komitees des amerikani-
"^ prasentantenhauses für auswärtige Angelegen-

EU der Vorsitzende Flood unter Berufung auf eine
■8 der deutschen Regierung den Eindruck er*
° 9abe  Deutschland mit den amerikanischen

von Kriegskonterbande an seine Gegner
II il sv en  u ein großes Mißverständ*»b von Herrn Flood angeführte Denkschrift

-- Ern, daß nach den geltenden Grundsätzen
eutrale? N^m!Ê ? E? tschland gegen Kriegslieferungen
ab? Privatpersonen an seine Feinde keine Hand-
aü fait ei nem  rechtsförmlichen Einbruch besitzt, so
Niat̂ n JL* 1™ StfjIu Üe der Denkschrift heißt , die Ver.

„an
Ver»

* t öur Duldung solcher Lieferungen
J ?i ^ /ugt " sind . Selbstverständlich sind aber die $

8 eit Staaten nach völkerrechtlichen GrundsätzenvouerrechtUchen Erunv,atzen
BtthpT ™ e *V befugt, den ganzen Konterbande*
ne« allen kriegführenden Ländern durch Erlaß

J  n : i„w5 e« au§fu r̂ber5ote§  SU unterdrücken, zumal
^ itK ? ratlons.aI unerlaubte Waffenhandel
43 no Ianb  und Frankreich einen Umfang
2 *? ehL? "Lme Ä der die Neutralität  zwar
^ mer 7f Cl faniftl en  Regierung , wohl aber des

eilt Volkes  tatsächlich in Frage
nolaßx Erne solche Maßnahme läge um so näher, als
ander einmal den international erlaubten
ie sgi-^ erlkas mrt Deutschland zuläßt, vielmehr auch
iaren i? ^ Volkswirtschaft Deutschlands bestimmten
aß de,- ^ ^ AMosesten Weise beschlagnahmt, so
en aus ^?"Se Handel Amerikas mit den Kriegführen*
^uauslä«r? ^ einseitige Begünstigung unserer Gegner
hwerstp» ^ ' ferner - und dies wiegt für uns am

wird die Versorgung unserer
ft * ^ " lkaNischen Waffen zu

üna - - , ^ stärksten Ursachen für die Ver»
Kbetfwl 19  - be s.S Krieges;  sie steht deshalb im

lkereini». wst den wiederholten Versicherungen der
erstell Staaten , daß sie eine baldige Wieder,

vollen 9 des Friedens wünschen und dazu Mitwirken

Russisches Stimmungsbild.
Aus dem Briefe einer russischen Fürstin.

: : Ein Freund der „Münch. Post" erhielt Einsicht
in einen Brief einer zur Verwandtschaft des Zaren
gehörenden russischen Fürstin an ein Mitglied der
österreichischen Aristokratie. Die Fürstin schreibt von
den gewaltigen russischen Verlusten, die in ihren
Kreisen schon Ende November nach Angabe .des rus¬
sischen Kriegsministers auf mindestens 500 000
Tote und 1 300 000 Verwundete und Er¬
krankte  geschätzt worden seien. Auch die Verluste
unter den Offizieren der Regimenter, deren Offizier-
korps sich vornehinlich aus der Aristokratie rekrutiere,
sei ganz ungeheuer.

In den Kreisen der Aristokratie, die nicht zum en¬
geren Kreise des Zaren gehöre, lnerde die Beteiligung
Rußlands am Kriege nur als das „Unglück" Rußlands
bezeichnet. Verwandte des Zaren , vor allem einige
Großfürstinnen deutscher Abkunft,  hätten
sich aufs äußerste, aber leider vergeblich bemüht, den
unheilvollen Einfluß Nikolai NikolajeivitschS zu brechen
und die Kriegsgefahr abzuwenden. Die eigentliche Ent¬
scheidung sei schon bei der Amvesenheit Poincarees
und Vivianiff in Petersburg gefallen. Sie sei »ach
den Absichten, der Kriegsvarter intensiv vorbereitet
worden, von J -wolSsi. und Benckendorff, den russischen
Botschaftern in Pari » und London. Zur Zeit der An¬
wesenheit Poincarees und Vivianis Hab« Benckendorff
bereit» aus London berichtet, daß die vor*. England
mit Belgien, Portugal und .Japan geschlossenen Koa¬
litionen für alle Teilnehmer jedes 'Risiko ausschließen.

Seinen Haupttrmnpf beim Zaren habe Nikolai Ni-
kolajewitsch mit der angeblichen Versicherung Vivianis
ausgefpielt : Die französische Regiernng habe mit Aus-
nahüie von JaureS die ganzen Sozialisten geschlossen
hinter sich und könne darüber hinanS die Gewähr
dafür bieten, daß die revolutivirären Elemente aller
Schattierungen in Rußland während de» Krieges von
jeder aggressiven Haltung gegen die Zarenfamilie »nd
die Regierung absehen würden. Die dunklen Aynml-
gen jener Großfürstinnen, darunter auch der Groß¬
fürstin Sergius , die ungeachtet schlimmer persörilicher
Kränkungers die kaiserliche Familie von dem Unheil
de» Krieges hak̂: bewahren wollen, feien nun leider
in vollem Umfange « ngetrofsen. „Elend , Ver¬
zweiflung und Zilsamuienbruch ist aller
Schicksal geworden !"

Ein deutscher Vnter.
: : Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir:

Hier ist folgender Brief bekannt geworden, den ein
Vater an seinen im Großen Hauptquartier als Kraft-
wagensührer verwendeten Sohn geschrieben hat:

„Klein - Strelitz,  den 11. Januar 1915.
* „Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns
gefreut, daß es Dir gut geht. Warum schreibst Du
uns denn nichts vom Schlachtfelde in Deinem Brief?
Kommst Du denn nicht in Feuerstellung bei Deinem
Kvmmaudv? Wiesv bist Du denn nicht mit Deinem
Regiment ausgerückt zum Kampf gegen den Feind?
Wäre das nicht viel schöner für Dich gewesen, Dich
dirrch eine mutige Tat auszuzeichuen, was Du bei
Deinem Kommando wohl nicht kannst. Sie Dein Bru¬
der August freiwillig zum Pairvliengang gemeldet traf
ihn die Felndeskugcl gleich tödlich so leid es mir
um ihn tut stolz bin ich aber daß er als braver Held
sein Leben fürs Vaterland gelassen hat bei einer mu¬
tigen Tat . Dein Bruder Franz liegt auch int Laza¬
rett und wird wohl nicht mehr mitmachen können. Ich
denke noch an Eure Dienstzeit wo ich stolz war daß
Ihr alle drei zu Gefreiten ernannt worden seit noch
größer wäre mein Stolz wenn Ihr Euch alle vor dem
Feinde durch eine kühne Tat ausgezeichnet hättet . Ich
würde wenn ich auf die Beine wegkönnte noch gerne
mitmachen mir gehen so die ganzen Gefechte von
1870/71 im Gedächtniß durch. Lieber Sohn dann er¬
fülle Du die Pflicht voll und ganz für Kaiser und
Reich und wenn es Deist Leben kostet. Ich bin aber
stolz sagen zu können, drei Söhne habe ich mir er¬
zogen, alle drei habe ich dem Kaiser gegeben zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes und all« drei haben ihre
Pflicht getan als tctpfere Soldaten . Also bitte lieber
Sohn schreibe uns ob Du immer bei dem Kommando
bleibst oder zu Deinem Regiment zurückgehst und be¬
schreibst uns auch alles was Ihr da macht. Au»-
Kkein-Strelitz sind schon sechs Mann gefallen und acht
verwundet . Anna war uns zu Weihnachten auch be¬
suchen. Diutter kann ich garnicht beruhigen sie kam«
nicht darüber weg daß August so jung sterben mußte.
So behüte Dich Gott. Viele Grüße aus der Heimat
senden Dir

Dein Vater und Deine Mutter ."
Kraftwagenführer Jaschko hat sich daraufhin zur

Front gemeldet; seinem Ersuchen wird selbstverstäud-
ttch Rechnung getragen.

Der Brief legt ein herrliches Zeugnis für de»

Geist im Volke ab und mag allen unseren Feinden,
die etwa von deutscher Kriegsmüdigkeit faseln, zu denken
geben. (WTB.)

Die Forsten
, im Dienste ver Bolksernährung.

: : Das preußische Landwirtschaftsministerium gibt
bekannt: Bei der Durchhaltung unserer Viehbestände,
die dem Landwirt bei der jetzigen Knappheit und Teue¬
rung der Futterniittel ernste Sorgen bereitet , können
die W a l d be fi tzer dadurch mithelfen, daß sie die
Entnahme von Waldstreu und den Eintrieb von Rind¬
vieh und Schweinen in ihre Waldungen freigebig ge¬
statten. Die Streunutzung ermöglicht es, das Stroh als
Rauhsutter für die Pferde und Rinder einzusparen.
Der Vieheintrieb ersetzt Futter und Weideland. Zur
Winterzeit kommt er nur für Schweine in Frage,
denen er in Eichenwaldungen sogar zur Mast dienen
kann.

In den Kreisen der ländlichen Viehbesitzer scheint
eS noch nicht genügend bekannt zu sein, daß der Staat
seine Forsten  bereits bald nach dem Kriegsaus¬
bruch für diese Zwecke geöffnet  hat . Die Re¬
gierungen sind von dem Landwirtschaftsminister er¬
mächtigt worden, während des Krieges in möglichst
weitem Umfange Waldstreu aus den Staatsforsten ab¬
zugeben und den Eintrieb von Rindvieh und Schweinen
zuzulassen, soweit dies mit den forstwirtschaftlichen
Interessen irgend vereinbar ist. Die Entschädigung ist
gegenüber den Friedenssätzen erheblich ermäßigt, bei
besonderer Bedürftigkeit des Viehbesitzers kann auf
sie gänzlich verzichtet werden. Namentlich ist auch
dafür gesorgt, daß die masttragenden Waldbestände für
dieh, Schweinehaltung durch den Eintrieb der Tiere
oder durch Einsammeln der Eicheln in umfangreicher
Weise nutzbar gemacht werden können.

Bei dieser Gelegenheit sei ferner erwähnt , daß der
Landwirtschaftsministerdie Staatsforsten auch zur Ver¬
mehrung des Anbaues von Feldfrüchten,  na¬
mentlich von Kartoffeln, zur Verfügung gestellt hat.
Hierzu dürfen zur vorübergehenden landwirtschaftlichen
Nutzung geeignete Schlagflächen oder sonstige zur Auf¬
forstung bestimmte Flächen, soweit sie zurzeit ungenutzt
sind, unter näher festgesetzten Bedingungen — bis zur
Dauer von drei Jahren — gegen geringes Entgelt
verpachtet und gegebenenfalls sogar unentgeltlich über¬
lassen werden. Landwirte , deren Betriebe in der Nähe
von Staatssvrsten liegen, sowie die sonst in Frage kom¬
menden ländlichen Bevölkerungskreise mögen sich hier¬
nach mit entsprechenden Gesuchen an die Forstbehör¬
den wenden.

Wenn die Eigentümer der kommunalen und der
Anstaltswaldungen sowie die Privatforstbesitzer dem
Beispiel des Staates zahlreich folgen, ist zu hoffen,
daß auch dieses „kleine Mittel " unserer Volksernährung
zu Nutz und Frommen unserer Feinde , die uns aushun-
qern möchten, zum Trutz gereichen wird.
Die Angst vor den Zeppelinen.

Schutzmaßnahmen in London und Paris.
Die Furcht vor einer Luftattacke von Zeppelin¬

kreuzern und Flugzeugen hat in den Hauptstädten Eng¬
lands und Frankreichs zu komplizierten Vorsichtsmaß¬
nahmen geführt. Es wird darüber berichtet:

: : London,  20 . Jan . Die Polizei erhielt fol¬
gende Instruktionen für den Fall eines Luftangriffs:
Jeder Schutzmann, der Zeuge einer Bombenexplosion
ist, hat sofort das Alarmzeichen zu geben und, wenn
nötig, die Feuerwehr zu rufen , sowie möglichst rasch
die nächste Polizeistation zu verständigen. Wenn je¬
mand verletzt wird, hat der Schutzmann sofort ärzt¬
liche Hilfe herbeizurufen und selbst Beistand zu leisten.
Der Kommandant der Polizeistation muß alle geeig¬
neten Maßregeln treffen und allen umliegenden Polizei-
staiionen und der Hauptstation Meldung machen. Der
Kommandant der Hauptstation telephoniert dem Zen¬
tralamt , das seinerseits die Admiralität und das
Kriegsamt verständigt und für die weiteste Verbreitung
des Alarms sorgt. Im Falle eines Alarms werden
Repetierpistolen an die Schutzleute verteilt.

: : Genf.  20 . Jan . Die Flüge der Zeppeline
und die kühnen Taten der deutschen Flieger haben
den Militärgouverneur von Paris veranlaßt , die um¬
fassendsten Abwehrmaßregeln zu treffen . 5 50 Flug¬
apparate versehen den Bewachungsdien  st.
Sie sind jeden Slugenblick zur Verfolgung feindlicher
Flieger bereit. Jeder Fliegerposten tst telephonisch mit
einer Schützengrabenlinie an der Front verbunden, und
jedes Passieren eines feindlichen Fliegers wird von
dort umgehend signalisiert . In der Nacht wird der
Horizont von großen elektrischen Scheinwerfern ab¬
geleuchtet, die an verschiedenen Punkten aufgestellt
wurden. Aus Gründen der Sicherheit hat man dagegen
auf dem Eiffelturm keine Scheinwerfer aufgestellt. Die
Flieger, die Paris bewachen, unier :.ehinen auch nachts
Erkundigungs- und Uebüng-kansflüge. Fortwährend
denkt man in Paris an dir Ze, .»eiine . Sic bilden
eine unbekannte Gefahr iür die Äcrri .crung. Für den
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Auktionen erhalten . Sie sollen sich über die Zepveline

En °"laff^ . " *** i5te " bluü -eugen auf diese nieder.

Politische Rundschau.
Berlin,  20 . Januar ISIS.

— Der RetchEanzler von Bethtnana Holltoeg ist M
kurzem Aufenthalt in Berlin etngetrosfen.

— Der Mittwoch mittag ausgegebene KrankheitSberich»
Aber das Befinden der Erbprinzen von Braunschweig stellt
Wetter fortschreitende Besserung fest.

HandekSschnluntcrricht i« türkischer Sprache.
: : Auf Anregung der Handelskammer hat die Hil¬

desheimer Handelsschule beschlossen , von Ostern dieser
Jahres ab die türkische Sprache als Unterrichtsfach
in den Lehrplan aufzunehmen.

Portugal.
Die Beteiligung Portugals am Kriege scheint Essig

geworden zu sein. Wie nämlich der Madrider „Jmpar-
zial ^ aus Lissabon meldet , beschloß das portugiesische Mini¬
sterium , in Ermangelung gesetzlicher Zustimmung des Senat»
di« Frage der Beteiligung Portugals am Kriege zu vertage»

Aus Stadt und Land.
** Strandung zweier englischer Dampfer . Ditz

Dampfer „ Penarth " und „ George Rohle " sind bei Sho-
ringham in Norfolk gestrandet . 42 Menschen sind um,
gekommen.

** Neue Gefahr in » italienischen ErdbebengebteA,
Einem römischen Telegramm der „ Köln . Ztg ." zufvlg«fillen sich das bei Avezzano gelegene Gebiet des alte»»einer Sees und die umliegenden Sümpfe aufs neu«
mit Wasser . Eine Ueberschwemmung droht das Erd.
debengebiet völlig zu zerstören . Erneute Beben hm
den weiteren großen Schaden angerichtet.

** Bier Scheune » niedergebrannt . In OscherSk«,
den sind vier große gefüllte Feldscheunen niederge-
bräunt . Der Brandstiftung verdächtig sind interniert«
Russen.

** Dhnamitcxplosion in Norwegen . Bei den Gru¬
ben in Kirkenaes sind etwa 2000 Kilogramm Dynamit
explodiert . Sechs bis sieben dort beschäftigte Arbeiter
wurden dabei getötet.

** Folgenschwere Explosion eines Gasometers . In
d» Wasserstoff -und Sauerstofstverken in Schwarzen¬
berg (Sachsen ) erfolgte in der vergangenen Nacht unter
donnerähnltchem Getöse eine Explosion des Gasometers.
Bon drei mit dem Füllen von Sauerstoffflaschen b»,
sthäftigten Arbeitern wurden zwei in Stücke gerissen.
Sämtliche Fensterscheiben in der Nachbarschaft wur¬
den zertrümmert . Die Ursache des Unglücks ist noch
«icht festgestellt.

A Dclegraphenvcrkehr mit dem Feldheer . Versuch »,
weise ist der Privat -Telegraphenverkehr zwischen Hei-
mat und ^Feldheer freigegeben worden . Die AbLem
düng von Telegrammen an Angehörige des Feldheere»
kann indessen mit Rücksicht auf die Belastung der
Etappen - und Feldtelegraphenlinien mit wichtigen Mi-
kttärdienst - und Staatstelegrammen nur in unbe»
Hingt dringlichen Fällen  gestattet werden . Zu-
gelassen ist nur die offene deutsche Sprache . Die Te.
Legramme werden auf Gefahr der Absender angenom¬
men . Können sie ihrer Bestimmung nicht telegraphisch
S eführt werden, so erfolgt die Weiterbeförderung ausere geeignete Weise (Kraftwagen oder Feldpost ).
Unbestellbare Telegramme werden brieflich zurückge.
strndt . Die Telegramme können persönlich oder brief¬
lich unter Beifügung der Gebühren aufgeliefert wer¬
den . Die Dringlichkeit ist nötigenfalls unter Vor¬
legung von Beweisstücken zu begründen . Zurückgo-
wresen werden unter Rückgabe der Gebühren alle nicht
» » bedingt dringlichen Telegramme , ferner Telegramme
mit unrichtiger Adresse und solche brieflich einge-
stmdten , bei denen dre betaefüateu Gebühren nicht aus«

reichen . Die Adresse ist vom Absender so ausführ¬
lich anzugeben , wie es für Feldpostsendungen vorge¬
schrieben ist . Die Gebühr beträgt 5 Pfg . für das Wort,
wobei die Adresse ohne Rücksicht auf die gebrauchte
Wortzahl für 10 Taxworte gezählt wird . Es sind
also stets 50 Psg . für die Adresse und 5 Pfg . für
jedes Wort des Textes zu zahlen . Etwa zuviel ein¬
gezahlte Geldbeträge werden dem Roten Kreuz über-
wiesen . Die Vermerke „ dringend ", „ Antwort bezahlt " ,
„Vergleichung ?, ..Telegraphenlagernd ", „ Empfangs «»,
zeige ", „ mehrere Adressen " und „ Einschreiben " wer-
* * „** 9* »» gelassen . Kein Telegramm darf außer
der Adresse mehr als 20 Worte enthalten . Die Prü-
fungsstelle rst berechtigt , etwaige Weitschweifigkeiten in
Telegrammen zu beseitigen und den Wortlaut zu kürzen.
Telegramme für Schwerverwundete haben >,or allen
anderen den Vorzug.

Am englischen Kanal.
Unser Kraftwagen fährt langsam auf der Düne von

Knocke nach Heyst sur Mer entlang . Sie ist fast aus bis
ganzen Strecke bis Ostende mit rötlichen Tonplatten ge¬
pflastert und war in friedlichen Zeiten von Tausenden und
Abertausenden von Kurgästen belebt . Heute steht nur etwa
alle lausend Meter ein Seesoldat mit aufgepflanztem Sei¬
tengewehr und freut sich, daß das Knattern unseres Mo¬
tors etwas Leben in die tiefe Stille bringt , die das nun
ganz ruhig gewordene Meer ausstrahlt . Auch in Heyst
die Ruhe des Todes . Die mächtigen Hotelbaukästen an der
Seeseite mit Brettern zum Schutze gegen die Unbilden der
winterlichen See vernagelt , die Kaufläden am Strande ge¬
schlossen oder von unseren blauen Jungen zu Unterstän¬
den hergerichtet , die Fischerboote , die sonst mit geschwell¬
ten Segeln draußen auf der Reede lagen und malerische
Bilder stellten,

aus den Strand gezogen und kieloben gelegt,
kurzum ein Bild der Verlassenheit und Einsamkeit , dar
trotz der fröhlichen Sonne und des friedlichen Meeres ganz
elegisch stimmt

Wir kommen nach Zeebrügge zurück. Linker Hand
starren uns die Ruinen des von den englischen Schiffs¬
geschützen in den Weihnachtstagen zerschossenen Dorfes an.
Hinter dem Dorfe sieht man die Schlote der Rombacher
Hütte , die hier eine Zweigniederlassung besaß . Die Dorf¬
bewohner , deren Badestrand angesichts der großen Kon¬
kurrenz von rechts und links nicht recht zur Geltung kam,
fanden in dem Werk - eiche Arbeitsgelegenheit , bis ihr
Haus und Heim den englischen Geschossen zum Opfer siel.
Augenblicklich hatte man es nur auf die Schleusen deS
Zeebrügge -Kanals abgesehen , aber die Geschosse flogen
über die Dächer der Rombacher Hütte hinweg , noch bis
nach dem zwei Kilometer dahinter liegenden Dorfe Liffe-
weghe . Am Strande von Zeebrügge und weiterhin nach
Blankenberghe zu , das mein Kraftwagen nun durcheilt,
liegen

angeschwemmte englische Seeminen
in großer Zahl . Sie sind ganz genau bezeichnet , um Un¬
glücksfälle vorzubeuaen und werden von den Unseren nach
und nach unschädlich gemacht . Ihre Anwesenheit sowie
verschiedene andere Vorkommnisse haben unsere Marine¬
behörden veranlaßt , den Weg am Strande bis nach dem
heute mitten im Feuer stehenden Badeort Westcnde für
Zivilpersonen zu sperren . Demgemäß mußten auch die
Hotels und Villen sowie alle Privathäuser an der etwa
65 Kilometer langen belgischen Bäderküste geräumt wer¬
den. So sieht es denn auch in dem sonst so lustigen Blan¬
kenberghe , das im Sommer von etwa 45 000 Badegästen,
darunter mehr als der Hälfte deutschen , bevölkert wird,
und das als ein bevorzugter Heiratsmarkt galt , öde und
traurig aus . Still und einsam liegt das Kasino da , in
dessen schönem großen Tanzsaal einst fröhliche Tanzweise«
klangen , während draußen auf der langen Mole die ele¬
gante Lebewelt aller Nattonen bis in die Nacht hinein
lustwandelte . — Und nun gar

Ostende,
»La reine Plages ' , wie es sich in edler Bescheidenheit
auf ihren Reklamebildern zu nennen beliebt , das auch im
deutschen Lande eine gar Gewaltige Gefolgschaft besaß.
Wo sind die Tausende und Abertausende hingeweht , die
noch im Juli vergangenen Jahres hier den wohlgestalte¬
ten Leib der küblen Meeresilut überließen und nickt müde

Ware », wenn ein englischer Gentleman sie knipst-
wandelt jetzt die hübsche Pariserin , die dem sie anU
tenden jungen Manne aus einem Berliner Banka
erzählte , daß sie im angezogenen Zustande eine leib
Marquise sei. während er von seinem Rittergut in
schlesien phantasierte . Und in welchem Schützen
mag er jetzt stecken und an jene schönen Tage zurück
da ihm Ostende teuer , sogar sehr teuer , wurde . U
die anderen Harmlosen und weniger Harmlosen , die
ken Argentinier aus dem Montmartre -Viertel und i
ben , guten russischen Großfürsten , die sich hier von
Ueberschuß an Fett und Rubeln befreiten . Da ;
wehmütig das »Grandhotel " und das .Continental^

das mit englischem Geldc erbaute Majestic Hvtrl'
daS nach der Beschießung durch die englischen Kam
so gar nicht mehr majestätisch aussicht . das »Spich
und das »Hotel de Bruxelles " und alle die hundert
deren . Unter 300 Zimmer batte keines der größeren K
ser in der Saison zu vergeben , und nun weiß der ch
Seesoldat vor lauter Zimmern , die ihm zur Bersch
stehen , oft nicht das richtig ; #» finden . O schöne Zech
endlich der Soldat mar wieder ein Zimmer für sicht
wo er den Schmutz des Schützengrabens für ein J
Tag « von seinen stetsgewordenen Gliedern abiv«
iann,  noch dazu in einem Zimmer »mit Bad und Teil

Ein wahres Glück für Oftende ist es . daß hinter
Badeort eilte Stadt von säst 50 000 Einwohnern sich
tet  Eine Stadl außerdem , die dis zum Ausbruch,
Krieges auch den Durchgangshasen nach England b»
«ld aus diese Weise viele unabbänaig von dem Sab;
rehr reichgewordenen und mit der Stadt auf Gedeib
Verderb verbundenen Einwohner hat . Was nützt der
das eleganteste unter den Seebädern Europas zu sein,
, . B . im Winter und noch dazu im Kriege , wenn ®
den nach Abschluß der Badezeit meistens abwandem
Wirten und Händlern kein Publikum für das gesckäit
Leben des Ortes zurückbleibt ! In dieser Richtung b,
det sich Ostende also m einer geradezu beneidensr»
Lage , und so steht man hier , sobald man den verrh
und durch die Unseren stark befestigten und bewa,
Strand verlassen hat , ein Leben und Treiben in der In
stadt , das wenig an den Krieg erinnert . Und man
steht es auch , wenn die Bewohner von Ostenve vor t
nochmaligen

Beschießung durch ihre lieben Bundesgenossen
förmlich zittern . Mag man vorn am Strande die pn
vollen Hotelpaläste auch zusammenschießen , damit
man ja nur das englische , französische und deutsche §
tal , aber etwa den Hafen , den Lebensnerv der Stadt
stört zu sehen , das würde die Ostender wahrscheinlich
höchster Empörung gegen die lieben Bundesgenossen
leits des Kanals reizen . Ganz unverhohlen geben st
jetzt schon zu , daß ihre einzigen Beschützer in diesem Kii
die Deutschen gewesen sind. Denn sowohl die belgii
wie die englischen Truppen haben hier nach ihren Erj
lungen wie die Wilden gehaust . Wir wußten ja st
früher , daß z. B . der schöne, für 10 000 Personen berech-
Kursaal von den Verbündeten als Truppenunte , kunft
nutzt und dabei

in geradezu skandalöser Weise verunreinigt
worden war , und so fanden unsere Mannschaften , all»
zunächst an eine Reinigung und Wiederherstellung
prächtigen Räume gingen , die willigste Unterstützung
di , freundlichste Aufnahme seitens der Ostender,
wenn die Unseren auch notgedrungen von den prächti
Marmorsälen Besitz ergreifen mußten , so wissen die!
ender doch, daß damit gleichzeitig alle die teuren Eini
tungsgegenstände der weltberühmten Spielhölle und st
Annexe in sichere Hut genommen worden sind.
_ Paul Schweder,  Kriegsberichtcrstattei

Ein Trostwort vci?0r. med. Oeysr,IriMtra? m

Haut»und Harn-L
r erfahrene « SpeziaiarzlesT»
uegen Einsendung von SOPi . in Briefm . senden wir diese in verschl .Umschlagf
Puhlmann & Co ., Seelen 200 , WiilggelstraQe25a

Seelenlos.
Roman von Leonore Pany.

(Nachdruck Wertofen .)
»Schauspielerin ? Sie ? " In der Art . wie die Frage

ausgesprochen ward , lag offenbarer Zweifel.
Feo löst« die verschränkten Anne und richtet « sich auf.
-Ja , ich. Zweifeln Sie daran ? *
Wagner nickte. »Ich will die Ungezogenheit sogar

noch weiter tteiben , indem ich Sie aller für diesen Be¬
ruf erforderlichen Fähigkeiten bar erkläre.

»Ah, das ist stark ! Womit stützen Sie diese Ihre Be¬
hauptung ? *

»Auf Taffachen , Fräulein Feo . Wenn Sie sich auch
nicht mehr erinnern , ich selbst erinnere mich noch, als wäre
es erst gestern gewesen , an unser « kindlichen Theaterspiele,
in denen Sie sich stets der besten Rollen bemächtigten . trat
sie am schlechtesten zu deklamieren .*

»Bah ! Weil ich zu faul zum Auswendiglernen war .*
»Das ist es eben .*
»Ich brauche nur zu wollen .'
»Gewiß , aber auch zum Wollen gehört Selbstüber¬

windung , und in erster Linie kein unstetes , sondern ein
ruhiges Temperament ." Er sah , wie seine Red« ihre
Eitelkeit verletzte , wie ihr Gesicht in heller Empörung
glühte , und dennoch , obwohl er sich innerlich seiner
niederen Regung schämte , empfand er eine tiefe Genug¬
tuung.

„Auch das genügt nicht, * fuhr er . ihren gereizten
Blick anscheinend gemächlich ertragend , fort . »Die wahre
Kunst erfordert Herz und Seele , ein tiefes , warmes Ver¬
ständnis für Freude und Leid der Menschheit . Goethes
Gleichen zum Beispiel deklamieren und es spielen , sind
zwei grundverschiedene Begriffe . Die schlechte Deklama¬
tion beleidigt den Dichter , das schlechte Spiel das mensch¬
liche Herz . Man würde im gegebenen Falle vielleicht ein
Billet lösen , um Ihre Schönheit zu bewundern , aber um
Sie spielen zu sehen — nein — niemals !*

Jeos Finger krampsten sich bebend in die Maschen
des Netzes . „Doch, man soll , man wird ! Mein Vorsatz
ist gefaßt . Ich werde erreiche » , was Sie mir auf so be¬
leidigende Weise absprechen , mrd wäre es auch nur aus
Trotz gegen Ihr » — Uoverschümtheit ."

Er lächelte mitleidig . »Trotzt Ich kenne dt« Losung.
Aus Trotz sprangen Sie einmal ins Wasser und wären
unfehlbar ertrunken , wenn ich Sie nicht herausgezogen
hätte . So würde es auch diesmal werden , wenn Sie sich
im Uebermut in ein törichtes Wagnis stürzen . Nur ist
fraglich , ob sich auch dann im geeigneten Augenblick der
Retter einstellen wird . Sie kennen das Bühnenleben
nicht.*

»Sie vielleicht ? " ftagte sie mit boshafter Anspielung.
»Nicht in dem von Ihnen untergeschobene » Sinn,

jedenfalls tröste ich mich damit , daß auch diesmal die
»Bequemlichkeit * der Schutzengel sein wird , der Sie vor
Tollheiten bewahrt .*

»Haha !* In wildem Grimm schleuderte Feo den
kleinen Handspiegel zur Erde , daß er klirrend zerbrach.
»Diese Freude sollen Sie nicht haben . Doktor . Ich halte,
was ich verspreche .*

Wagner begann , ohne aufzusehen , die verstreuten
Glassplitter aufzulesen . »Befehlen Sie eine Antwort ? '
fragte er.

-Ja .'
„Nun denn , ich glaube nicht daran .*
Mit einem Blick, aus dem Hochmut und tödlicher Hatz

sprühten , sah sie auf ihn nieder . »Sie sollen daran
glauben lernen . Da !" Sie streckte ihm plötzlich die Hand
hm , die er in halbem Staunen zögernd ergriff.

»Eine Wette , ja ? " fragte sie heiser.
Er lächelte ungläubig . »Und der Preis ? "
Ein unheimliches Leuchten glomm in ihren Augen

auf , während sie mit keuchender Brust hervorstieb : »Der
Preis , ja , ich setze den höchsten , den ich habe — mich
selbst !"

Totenblaß ließ Wagner die heiße Hand loS . die in
der seinen ruhte . „Fräulein Feo . mit den heiligsten
Gefühlen zu spielen , ist Sünde ! Wissen Sie das nicht ? *

Sie sank lachend in ihre bequeme Lage zurück. »Aha,
Sie ziehen zurück ! Ihnen wird nicht wohl bei der Wette,
gestehen Sie es nur !*

Wagner starrte wie entgeistert auf Feos selbst im
Zorn unvergleichlich liebliches Antlitz , und plötzlich
neigte er sich über sie, legte die Rechte wie zum Schutz aus
ihr blondes Haupt und hielt ihre beiden Hände , ohne daß .
sie es hindern konnte » mit der Linken fest. Während eS 1

wt « *i« schmerzliches Beben über fein Gesicht siog , sa,
er : »Wir wollen jetzt nicht von den Gefühlen des Man«
sprechen , der sehnsuchtsvoll seine Augen zu einem v-
Gottes herrlichsten Geschöpfen erhebt . Den großen treiiL
Jungen sollst du in mir sehen , Feo , der dich einst brüN
lich auf seinen Armen gettagen und dich weit öfter
du ahnst , vor Fehlttitten bewahrt hat . Heute steht»
wieder vor dir und bittet : Geh ' nicht ans Wasser , es
so tief ! Laß dich warnen . Feo ! Selbst mein Glück »
ich nicht , wenn es dein Verderben ist. Sei gut , Feo !'

Regungslos , unfähig , ein Wort zu sagen , hatte
ihn angehört . Jetzt versuchte sie sich loszureißen „
rühren Sie mich nicht !" schrie sie. das Antlitz , auf das
sich sichend herabgebeugt hatte , zur Seite wendend
rühren Sie mich nicht , oder —"

Mit einem harten Lachen gab er sie frei.
Furcht ist größer als mein Verlangen .*

Sekundenlang hörte man nur Feos heftige Ate
Züge. Dann griff Wagner nach seinem Hut . Er trat n»1-
rnals an die Hängematte heran und sagte : „Leben Z
wohl , Fräulein Feo . Ihr « Wette nehme ich an Wart»
das Glück hindern , wenn es den Einfall bekommt , u«
mühelos in den Schoß zu fallen ? "

„Mühelos ? O , o — Seien Sie überzeugt , daß >
meme ganze Kraft einjetzen werde , mein Ziel zu erreiche!
Wäre ich meines Sieges nicht sicher, ich hätte den Pre>
nicht so hoch gestellt . Also , entweder eine berühmte Kiin! !
lerin oder Ihre Frau !" Sie schüttelte mit einem 2ad ;'*
das gar nicht mehr zornig klang , den Kopf . »Der
danke ist eigentlich furchtbar drollig ."

»Ich finde ihn sehr ernst ."
»Ja . Sie natürlich ! Sie sind ja das Trancrspicl

Person . Na , deswegen keine Feindschaft ! Hier ba'
Sie sogar meine Hand , zum Zeichen , daß ich Ihnen I
Ungezogenheit verzeihe . Die Sache bleibt übrigens un»Z
unS , verstanden ? So ein Geheimnis zu zweien hat «M
seinen Reiz .*

»Ich begreife nicht , wie Sie darüber scherzen möge"'»
Er nahm flüchtig ihr « dargeboten « Hand ohne wie er ''
sonst zu tun pflegte , seine Lippen darauf zu drück-I
»Wann gedenke » Sie d« l ersten Schritt zu Ihrer Karri"
tu  wagen ?'

- (Fortsetzung folgt .)
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Weihnächte « auf dem Meeresgründe
Dem Briefe eine« Danzi- ers, wrlchrr den Heiligen

Abend im Unterseeboot auf dem Meeresgründe verlebte,
entnehmen die „Danziger Neuesten Nachrichten" folgende
Schilderung:

Weihnachten rief uns die Pflicht, hinauszufahren. Also
am Heiligen Abend früh gingen wir in See, um die Küste
,a bMacken. Am Donnerstag war nicht- zu sehen. Am
heiligen Abend legten wir unS auf Grund, Tiefe . . Meter.
Nun begann unsere Weihnachtsfeier. Die richrige Weih¬
nachtsfeier soll erst im Hafen stotlfinden. Unser Komman¬
dant hielt eine Ansprache, und unsere Kapelle(zwei Geigen,
eine Mandoline) stimmte hierauf daS Lied „Stille Nacht,
Hrilge Nacht" an, und wir stimmten mit ein. Dann wurde
gegessen und gepunscht, aber nur ganz wenig, denn a« an¬
dern Morgen hieß es wieder auf dem Posten fein. Die
Weihnachtsfeierauf dem Meeresboden werde ich nie ver-
messen. Einfach und herrlich, und doppelt freut es mich,
paß gerade wir die Feiertage draußen waren.

Am ersten Feierwg morgen« wurde aufgetaucht, um
nach dem Feinde auszuspähen. Doch waS war da»? Da
lagen. . feindliche Torpedobootszerstörer, die leider mit sehr
Hoher Fahrt fmtdampsten. ES gelang unS leider nicht,
nachzukemmen. Plötzlich tauchten am Horizo«! mehrere
Rauchwolken auf. Als wir nun näher darauf zuiuhcen,
unter Wasser nalüilich, bloß da» Sehrohr raus , erblickten
wir . . englische Kreuzer, . . Zerstörer und . . U-Boote.
Sofort ertönte das Kommando zum Angriff bei unS:
„Sämtliche Torpedo» klar!" Die Spannung im Boot von
der Besatzung ist nicht zu beschreiben. Zwei Angriffe wa¬
ren mißlungen, da dre Schiffe immer hin und her fuhren
und uns so kein richtiges Ziel boten. Auf . . Meter wa-
ren wir heran, da« Kommando ertönt: „Klar zum Schuß"
— doch wa« war da« ? — „Zeppelin ist da !" Bums!
Die Schiffe machen plötzlich kehrt, und mit rasender Fahrt
verschwinden sie am Horizont, und wir kommen leider nicht
so schnell nach unter Wasser. Einige Tage später war
dann in . . dir richtige Weihnachtsfeier. Wir hiben sehr
viel Liebesgaben bekommen, außerdem ein jeder ein Bord-
geschenk von 10 Mark. Es war wunderschön.

Lokales und Provinzielles.
Da - Gouvernement Mainz teilt mit: Der stell-

vertretende Kommandierende General der XVIII . Armee¬
korps in Fraukfurt a. M. hat die Artikel 5, 6 und 27
der preußischen VerfassungSurkunde und die entsprechenden
Artikel 23, 33, 35 der hessischen VerfaffungSurkund« außer
Kraft geletzt, um «ine mit benachbarten Korpsbezirken über¬
einstimmende Rechtslage zu schaffen. Diese Maßnahme
steht weder mit der Kriegslage noch mit »er Haltung der
Bevölkerung und der Presse in irgend einem Zusammenhang.

Postalisches . Am Kaisers Geburt-tag, den 27.
Januar sind hier die Postschalter geöffnet von 8 —9 Uhr
vormittag«, 12 — 1 Uhr mittag« und 5 — 7 Uhr abend«.
ES findet eine einmalige Brief-, Geld- und Pakrtbestellung
statt.

Bierstadt . Von-jetzt ab können Postsendungen jeder
Art unter den Bedingungen des KriegSgefangenen-Postver-
krbr» an die deutschen Kriegs» und Zivilgelangenen in allen
britischen Besitzungen und Schutzgebieten(Leitung über die
Niederlande) ferner gewöhnliche Briefsendungrn und Post¬
anweisungen an deutscheK-ieg»- und Zivilgefangene in
Japan (Leitung je nach Wahl und Leitvermrrk de» Ab¬
senders über die Schweiz oder über Schweden-Rußland)
abgesandt werden. Die Postanweisungen an Gefangene
in britischen Besitzungen sind wie solch« an Gefangene in
England an das Postamt im Haag, Postanweisungen nach
Japan wie solche an Gefangene in Frankreich oder Ruß¬
land an die Oberpostkontrolle in Bern oder an da» Post¬
amt in Malmö 1 zu richten.

:: Schierstein . In der am Freitag Abend im
Ratvaus» starigefundenen Sitzung der Kommission für
Kriegsfülsorg» unter Vorsitz des Herrn Lehrer Manns
wurden verschiedene UnterstützunqSiälle erledigt. Die für
die Zeit vor Weihnachten in Aussicht gestellte Ankunft von
250 Zentner Kartoffeln am hiesigen Bahnhof zur Abgabe
an die Familien der KeiegSreilNkhmer ist l eider bisher auS-
gebliebeu, da der Lieferant in Pommern nicht mehr liefern
konnte. Trotzdem find bereits 580 Zentner Kartoffeln
verteilt worden, außer den gegen mäßige Bezahlung ab¬
gegebenen. Es sind außerdem über 1000 Zentner Kohlen
und 500 Zentner BrikettS, sowie für 1000 Mark Brot
und Milch verteilt worden. Die Einnahmen setzten sich
zusammen: 1. AuS freiwilligen Spenden 5597 Mark, 2.
aus dem Verkauf der Kartoffeln 1577 Mark. 3. der Rein-
er'rag des Konze-.t« 407 Mark. Zinsen 4L Mk.. insgesamt
7628 Mark, die Ausgaben betrugen insgesamt 6813 Mark,
wdaß ein Kaffenbestand von 710 Mark jetzt vorhanden ist.
” ist hieraus zu ersehen, daß die Kommission wirklich
ersprießliches leistet und ihr der Dank der gesamten hiesigen
Einwohnerschaft gebührt.

:: Schierstein . Gestern Mittag ging eine mit
arobermm Pelzanzug bekleidete Dame am Hafen auf dem
Pamm ein« Zeitlang lustwandeln, war einige herumstehrnde
^ «tzgerburschkn veranlaßte, dieselbe zu befragen, was sie

zu suchen habe. Al» darauf die Dame den Leuten,
iu denen sich noch andere hinzugesellt batten, eine scheinbar
»fugende Antwort nicht gab, glaubten dieselben eine Spionin

v *u ^ a&tn unt)  di « Dame hart an, um si
u°cy der Bürgermeisterei zu führen. Glücklicherweise kam
b 1 ^ ^ pulizist Stringruber hinzu und bewahrte die Dame

vor Mißhandlungen. Auf der Bürgermeisterei
in ■ dann, daß dieselbe die Frau eines GenchtSaffeffors

ist, welche einen harmlosen Spaziergang
Ani' entlang  machte. Sir wurde dann von dem
nr* l !,fn  E>i« zur Straßenbahn begleitet, um ungehindert

Wiesbaden zurückkehren zu können.

* A «s Leserkreise « empfangen wir nachfolgende
Zuschrift: Berehrlich« Schriftleitung! Wir leben jetzt im
Zeitalter des Krieges— und gemischten Weißbrote«. —
Ich für meine Person muß erklären, daß ich noch keinen
Unterschied gemerkt habe. Ob diese« nun an meinem
guten Magen liegt, oder »b die Backware schon immer
kriegsmäßig war, laste ich dahingestellt.

Diese« Anerkenntnis unseres KriegSbroteS ist recht
erfreulich. Auch wir müssen gestehen, finden keinen erheb¬
lichen Unterschied, sind aber auch nicht verwöhnt.

Io Dem Briese eine« Deutsch-Amerikaner« entnehmen
wir folgende interessante Stellen : „Hier in Eleveland,
Ohio haben wir ungefähr 455 Dollar gesammelt, in New
Jork brachte ein Bazar in 16 Tagen 338000 Dollar ein.
Gestern Abend kam ich von einem Kanzert, dessen Ein¬
nahme dem deutsch-österreichisch-ungarischen Hilfsfonds zur
Verfügung gestellt wird. Alle Anwesenden faßten den
Beschluß, unsere Senatoren und Kongreßabgeordnetrn in
Washington sofort dringend aufzusordern, so schnell wie
möglich»in Gesetz einzubringen, welches die Ausfuhr aller
KriegSkontrebandeverbietet. Die Stimmung hier ist schon
bedeutend zu Gunsten von Deutschland umgeschlagen. Ja
mancher erinnert sich heute, daß sein Großvater oder
Urgroßvater ein eingewanderter Deutscher war, wa« viele
ganz vergessen hatten. Heute wirft ec sich in die Brust
und spricht: Ja , ich bin auch ein Deutscher!"

* Zu den verschiedenen Eingesandt» der letzten Zeit
erhalten wir nunmehr auch aus einem Schützengraben de»
westlichen Kriegsschauplatzes einen Brief den wir, da unser
Blatt auch in 30 Exemplaren auf den ve rschir-
denen Kriegsschauplätzen gelesen wird,  mit
einigen Aenderungen zu kerniger Ausdrücke, sonst aber wört¬
lich hier wiedergeben.

Bitte um gütige Aufnahme als Eingesandt in Ihrwertes Blutt.
Westlicher Kriegsschauplatz!  Durch freund¬

liche Uebrrsendung Ihres BlmteS durch einen Bekannten
bekommen wir ab u. zu Nachricht aus der geliebten H-imat.
Di« Zeitung wandert hier von Hand zu Hand, dabei nehmen
wir Kenntnis von der hochherzigen Denkungtart dortiger
Bürger, nebenbei auch daS Gegenteil v«n patriotischer
Gesinnung.

Ein Gegensatz zum Eingesandt vom 24. Dez. 1914
ist der Artikel: Weihnachten im F -lde. Die edle Hand-
lung  eine» 81jährigen armen Greise«, der für sauer er¬
sparte Groschen Zigarren kaufte, um un« Soldaten eine
Weihnachlsfreude zu bereiten. (Wenig aber von Her¬
zen .) Wir gedenken- diesem Freunde. Jeder würde
dem Greise gerne die Hand drücken.  15 Wochen im
Schützengraben bei anhaltende« Regen. Die Erde läßt
durch stark untersetzten(Thon-) Lettegehalt k inen Tropfen
Wasser durch. Hierdurch sammelt sich die Nässe zu Seen
im Gelände. Die Deckung der Gräben dient nun neben
Schutz gegen Schuß auch der Waffr-stauung. Granaten
reißen die Gräbenwäude zusammen, die Deckung rutscht
nach und da« gestaut« Wasser bringt nach. ko stehen
denn die Braven 5—8 Stunden bi« zu den Knien, ja
sogar bi« zum Bauche in der Brühe und erwarten die Nacht,
die bie Erneuerung der Verschanzung verschleiert. 100, 80,
auch teilweise 80 Mkr. liegt der feindliche Schütze gegenüber
und sieht den Volltreffer der Artillerie in unserm Graben
und sucht auch bei der Gelegenheit einen Treffer anzubringen.
Andere Verbindungsgräbensind durch monatelangen Ge¬
brauch so verschlammt, daß durchwollende Mannschaften
stecken bleiben und von Kameraden ausgegrabrn werden
müsse,. Man zieht e« vor, bei Gängen oberhalb der
Deckung zu gehen, wenn auch die Geschoss« pfeifen.

Weiter! Lebensmittel, Holz, Strob , Munition, kurz
alles schleppt man von der nächsten Deckung nach vorn.
Der Franzose bewirft ba« ganze, nicht übersehbare Gelände
mit Geschossen und doch müssen die Feldküchen nach vorne.
4 und 5 Pferde legt man dann vor ein« Gulaschkanone
um durch den metertiefen Morrast zu kommen. Komman-
dierte aus den Gräben arbeiten sich nun zurück, [bie heiß-
»schurr wärmende Speise zu holen. Wie mancher gute
Kamerad wurde da vom Schrapnell hing-stceckt. Da bleiben
Stiefel stecken und barfuß geht« Weiler. Manchmal gab's
nicht«, weil durch zu heftigen Kanonendonner nicht bkizu-
kommen war. Zudem ist »er feldgraue Anzug wie Pappen¬
deckel, so grau wie Lehm. Die Pferde werden hier feld¬
grau, Spritzer neben Spritzer getrocknet ergibt au« dem
Rappen ein Feldgraue«. Der schöne Schweif bewegt sich,
al« wäre er au» Holz geschnitzt, wie ein Knüppel. Ver¬
wundete und Gefallene schafft man auch mit solchen Stra¬
pazen nach hinten.

Möge es jeder Landrat, wie mehrere schon getan,
die herzlosen Quariierwirte mit vollem Namen an den
Pranger stellen. Auch wir zollen ihnen bei unserer Heim¬
kehr gebührenden Tribut.

Wir zogen fort von Weib und Kind,
Auf Wiedersehen vielleicht nimmermehr,
Zu schützen das deutsche Vaterland,
Zu retten die deutsche Ehr.

So mancher von uns hat schon auSgelebt,
Ihn traf da« feindliche Blei
Und kämpfend bi» zur letzten Kraft
Bleibt jeder dem Vaterland treu.

Drum Ihr Männer und Frauen am heimischen
Tret' helfend in unsere Bahn, [Herd
Der Lohn bleibt nicht au» für ewige Zeit,
Für das, was Ihr für uns getan.

Nehmt freudig die Kameraden auf,
Gebt gern von dem, waS Ihr habt,
denn mancher opfert fein Leben,
Auch für Euch hat der Kämpfer gelebt.

Mehrere Bierstadter Kämpfer.

ko 22. Januar . Die Einstellung der im Januar
1915 ausgehobenen Rekruten findet, wie uns mitgeteilt
wird, vorläufig nicht statt. Ein ZeitpniH, wann diese
Rekruten zur Einstellung gelangen, kann noch nicht ange¬
geben werden.

VolkswirtschafMcheS.
rA Setreidcpreis«. Am Mittwochs *0. Sonxas , kostet«

ÄO Kilo (Weizen: Roggen: St, Gerste: <SL, Hafer: &.)
Breslau : W. 25- 25^ 0. S_ 21- 21*6^  Ä . 21^ &

bis  20,60.
»vstock: W. 26,10, m.  W, «UW tz. 21. 3». ,
Hamburg: H. 22,30 - 22,40. '? tJ >

H Berti« 20. Ja «. (Schlachtfest»»« « .) K » yeM.
gen Markte betrug der Auftrieb: 1488 Rinder, darueter ES»
Bullen, 280 Ochsen, 627 Lühe u»d Fürs« , 1808 « Uder,
1441 Schafe, 18 308 Schwei« . ES trmrden bezahlt für «inen
Zentner: Kälber: a) 65—68 reft). 106 - 113, G 55- 60 retz.
92- 100, c) 45- 50 reft». 79- 88. Schweine: ch 72 « ft». SV,
5) 70- 71 reft». 87- 89, e) 67—70 reft». 84—88, dg 84—6»
reft». 80- 86, t) 59—62 reft». 74- 78. f>«2—64 reft». 07—80
— Marktverkauf: Die Rinder waren bet langsamem Handel
nicht auszuderkaufeu. Der Kälberhandel gestaltete stch jkemv
lich glatt. Bei Schafe« war nicht ganz auLzuverümst«. Ast»
sschweinemartt  verlies lebhaft. ■, 4 .;

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr, wo nicht« andere» vermerkt steht.
Sonntag, 24. Ab. 8 „Die Königin von Saba ".

Anfang 6*/» Uhr.
Montag, 25. IV. Ehmphoniekonzert.

Residenz Theater.
Sonntag, 24. */*4 Nm. Halbe Preise ! „Rösselsprung".
Sonntag, 24. 7 Abd». „Die Barbaren".
Montag, 25. 7 Abd». Einmaliges Gastspiel, von Eduard

Lichtenstein und Johanna Geisler: Bunter Abend.

Letzte Nachrichten.
W. T. B. Großes Hauptquartier , den 38 . Ja «.

(Amtlich .) Westlich er K riegsschanplatz.
Feindliche Flieger warfen gestern ohne Erfolg
bei Gent »nd Zeebrrügge Bombe « ab.

Zwischen Soinain « nd Perthes nordwestlich
des Lagers von Chalons griff der Feind gestern
nachmittag an. Der Angriff brach unter «nfere«
Feuer zusammen. Der Feind flüchtete in seine
Gräben.

Im Argonner Wald erbentete » «nfere Trup¬
pe« westlich Fontaine - la -Mitte eine feindliche
Stellung «nd machte« » Offiziere «nd 348 Man»
z« Gefangene » «nd erbeuteten 4 Maschinenge¬
wehre.

Nordwestlich Pont -ü-Monffo » wurden zwei
französische Angriffe unter schweren Verluste«
für den Feind abgeschlagen . Bei den Kämpfen
zur Zurückeroberung nuferer Gräben wurde« dem
Feind seit 3t .Januar V Geschütze « nd 1 Maschinen-
gewehr abgeuommeu.

Bei Wiseubach wurde « Alpenjäger zurück»
geworfen . Mehrere nächtliche Angriffe des
Feindes auf Hartyiau » - Weilerskopf blieben
erfolglos.

OestlicherKriegsfchan platz.
In Ostpreußen nicht- Neues.
Im nördliche» Pole«  in der Gegend Przas«

nycz wurden unbedeutende russische Angriffe ab-
gewieseu. Ans Blinow « nd Goesz  wurde«
die Russen heransgeworfe «. Schwächere auf
Szpital Gorny vorgehende rnssische Abteilungen
wurde» zum Rückzug gezwungen.

Unsere Angriffe gegen den Sncha Abschnitt
schreiten fort . In der Gegend Rawa und west¬
lich Cheneiuy lebhafte Artillertekämpfe.

Oberste Heeresleitung.

2 Zimmer und Küche,
1. Mä.z »der 1. April zu vermieten. [91

Bierstadt , Hintergasfe 10.



WalhallaKurtheater
i. Rabeck -Marsch - — * m* « • W ■

Von heute ab bis Sonntag , den 31. Januar , täglich aben
8 Uhr: Neues Programm.

■a

aa untes Theater
Frl . Senta Lucca , Liedersängerin.

5- v Rosegger , Bauemtypen nach dem berühm¬
ten steirischen Volksdichter P *ter Rosegger u.
a. „Das verliebte Dirndl “.

6. Amanda und Clarissa , Deutschlands bester-Kautschukakt.
7.  Duett: Alt -Wien.

Hackspiel | 2. Leichte Kavallerie , Ouvertüre Suppi I 3. Wiener Blut , Walzer
I. Bunter Teil (81/* Uhr).

Fackeltanz
Strauss

8- P aCKeltanz Meyerbeer
9 Bilder grosser Persönlichkeiten.

10. Soldateska 1870 - 71 , Potpourri , Seidenglanz.
lb Mizzi Rieder , ehemalige Soubrette vom Stadt- >theater in Graz.
12. Lisbeth Ramacher , Instrumental -Virtuosin.
13. Axinia Coquelin , türk .Verwandlungstänzerin,

Sonntags finden 2 Vorstellungen statt e ,n . Ende gegen 11 Uhr.
5 Uhr mit der hochinteressanten Vortragsfolge des beliebten KlavSSiumoristeif u^ hneb^ b^ 8 w ■ Lonntags-Uachmittags-Vorstellungen beginnen uw

Preise der Plätze : Wochentags und Sonntags -NachmittagsZlpt O * l m Schüf f.  Der musikalische Teil fängt um 6 Uhr au
- — - -- -- - gS baal 30 Pfg~’ Qrch estersessel 50 Pfg ., Loge 1. Mk. Sonntags-Abends 20 Pfg . Aufschlag.

14. Kriegers Abschied , Marsch Feldkötter
15. Wilhelm Schüff , Klavierhumorist u. Schnell*

dichter und Therese Schüff - Delina
a) Zeitgemässe Lieder und Vorträge am Klavier,
b) Schnelldichtungen . ^

16. Berliner Blut , Marsch Schrott.

Bekanntmachung.
Die Quittungskarten-AuSgabestellen weise ich darauf

Hm, daß nach den Erlassen der Herren Minister de« In¬
nern und für Handel und Gewerbe vom 10. Mär» und
7. September 1802, abgedruckt im Kreisblatt Nr 48 vos
318 vom 22. 4. 1902 und Nr. 124 pos 498
mü* x16' 1t902, ki* *on  den Ausgabestellen zu
führenden Listen über die Ausgestellten grauen Quittung«.
a?u!e*'c f 0r "Iul0' B Mr Selbstversicherer), alljährlich rach
Ablauf de« Kal erfahre« an den Vorstand der zuständigen
Landesversicherungsanstalt abzugeben sind. (Veral. mein«
Verfügung vom 28. Januar 1908, I . I . 29). U

Wiesbaden, den 9. Januar 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.
_Der Vorsitzende: von Heimburg.

Bekanntmachung.
Infolge de« Petroleummangel« werden in neuerer

Zett mehrere Petrol,um-Ersatzmittel in den Handel gebracht.
S »weil solche unter Verwendung von Ronaphta, Benzin
»der Benzol hergrstellt sind, wa« an den benzinartigen&-•
xud)  erkennbar ist, muß vor deren Verwendung in gewöhn¬
lichen Petroleumlampen gewarnt werden, da sie mit erheb-
sicher Explosionsgefahr verbunden ist. Auch die Ersatzmittel
die dies, Stoffe nicht enthalien. sind nur mit Vorsicht zu
gebrauchen, insbesondere ist zu hohe« Füllen der Oelbr.
Halter und da« Umhertragen der brennenden Lampen zuvermeiden. 0

Wiesbaden, den 32. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident: v. Meister.

Die Jahreshauptversammlung
der Privat-Krankenkaffe zu Bierstadt
^"^ ^ l™" *" ** **'* 81 * Januar , nachmittag« 3 Uhr,im Gafthau« „Zur Krone " statt. * '

Tagesordnung:
1.  Jahresbericht . rqß
2. Kassenbericht. 1
8' A" 'cht^der Rechnungsprüfer, Entlastung de«Vorstände« und Rendanten.
4. Statutenänderung.
5.  Neuwahl der Rechnungsprüferu. Ersatzmänner.
6. Neuwahl der Krankenbesucher.
7. Sonstige Kaffenangelegenheiten.

ft*,,? *. b'r Versammlung nur beschlußfähig ist. wenn die
Halste der stimmfähigen Mitglieder anwesend sind, so wird
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder
"lucht- _ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Verordnung vom 31. 7. 1914 für den wn  ^

B' jirk de« XVIII . Armeekorps der Kriegszustand erklärt
worden ist, hat der stellvertretende Kommandierende Gene-
rat am heutigen Tage auf jKrund de« § 5 de« Gesetze«^ S<
uv» den Belagrrungrzustand vom 4. Juni 1851 und ge- em sre
mäß Artikel 68 der Reichsverfassung ungeordnet: »enwall.

Für den ganzen Bezi-k de« XVIII . Armeekorp« md kok
werden bi« auf weitere« außer Krait gesetzt:

1.) Die Artikel 5, 6 und 27 der preußischen Ver-
iaß es s

Veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. Januar 1915.

Der Königlich» Landrat : von Heimburg.

presto -J?ahrriider
gehören unstreitig tu  den bes¬
ten Rädern der Welt. Au»
•rstklass . Material zusammen-
gestellt, kann man diesen
Rf dem auch Strapazen zu¬
muten. Darum sehen sie sich
erst Presto an, ehe sie ein
Ead kaufen. — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u. Umgeb.':
Hugo Jansen, Bierstadt,
Wilhelmstr. 2, Ecke Taunusst . !

Afitomobil-Yermietnng,
Spenglerei

ta « Iastsllstloas - Geschäft , j

+ Alle .Frauen! »
wenden sich stet« an

Apotheker
Hassencamp

Medizinal *Drogerie
„TanitaS ", Wiesbaden

ManritinSstraffe 5,
709 neben Wallhalla.

Telepho » SI15.

stslrvmteigening.
Montag , de« 95 . Ja « d. Js ., vormittag - 10 Uhr

anfangend, werden in dem Nauroder Gemeindewsld
Distrikt „W »in hohl ", «S>tei nerwa ld" und „Haide"
an Ort und Stelle versteigert:

6 Stück Eichen Stämme von 3,34 Festm.
20 Raummeter « ichen Schichtnutzhol,
66 „ „ Scheit

_Hl » » Knüppel
2770 „ Wellen

41 „ Buchen Scheit
21 » „  Knüppel

1200 „ Wellen
65 „ Kiefernholz.

Anfang Distrikt „Wrinhahl" an Nr. 536.
Naurod , den 31. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
I V.: Beltz , Beigeordneter.

fassungSurkunde vo« 31. 1. 1850.
2.) Die Artikel 23, 33 und 35 der VerfaffungSurkunde"^Auf

für das Großberzogtum Hessen vom 17. 12 1820. jvlariake
Diese Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich emeind

der Festung Mainz in Kraft. emberti
Mainz,  den 21. Januar 1915. . ._ ÖUC

Der Gouverneur der Festung Mainz Strands
v. Bücking.  General der Artillerie. rüben

— -— —- - - - enaue

UntersfOtzunjskasse „Einigkeit .“
Schierstein . m Auf

^ er holle«onutag , de« » 1. Januar , nachmittag- 4 Uhr, [rÄ
b' t « astwirt Arnold RmMt

ovdentl . Generalversammlung . £$2

Empfehle anstatt Sonntagsgebäck eine Spezialität

KRIEGSKUCHEN
in verschiedener Grösse und Form . Derselbe hält

sich einige Tage frisch.

Wilh.Maldaner ,Wiesbaden,
Marktstrasse 34 . [88

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstände« und der Revisoren.
2. Krieg-fürsorge.
3. Aufnahmen neuer Mitglieder.
4. Statutenänderung.
5. Neuwahl des Vorstande« und der Revisoren.
6. Verschiedenes.

Zahlreiches und pünklliche« Erscheinen aller Mitglieder
ist in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung unbedingt
erforderlich.
_ Der Vorstand.
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Beginn ; Donnerstag , den 21. Januar. Schluss : Mittwoch , den 3. Februar. £ 2.
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Es gelangen nur die stets von uns geführten erstklassigen Waren zum Verkauf

grösstenteils unter Einkaufspreisen.

Kinder-Garderoben.Backfisch-,Jiinglings-u.Damen-Konf ektion
Strumpfwaren — Unterkleider — Wäsche.
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In Anhetraoht der sohtveren Eeit eine besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf bester Waren zu fabelhaft billigen Preisen. 90

In allen Abteilungen beson¬
dere Gelegenheitsposten.

Webergasse 6. Gehr. Baum«Wiesbaden
Konfirmations-

Kleider und Anzüge.
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Kl. Hurgstrasse 11/13.
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